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Rudern: Die vier Ruderer von United4Hope waren mit ihrem Boot «Heidi» zum ersten Mal auf dem Meer

Übungshalber an die Grenzen gehen
Pascal Bircher und Manuela 
Wettstein aus Fislisbach waren 
zusammen mit Eivind Helland 
und Valerie Zellweger in 
Holland.

Manuela Wettstein und Pascal 
Bircher, beide aus Fislisbach 
und die Hälfte des Quartetts 

«United4Hope», sind mit ihrem Boot 
«Heidi» nach Holland gereist. Denn das 
Viererteam hat kühne Pläne und ein 
klares Ziel vor Augen: Ende 2026 wol-
len sie am härtesten Ruderrennen der 
Welt teilnehmen, rund 4800 Kilometer 
über den offenen Atlantik (der «Reuss-
bote» berichtete). Dazu sind viele Vor-
bereitungsschritte nötig. Zwei haben sie 
nun im Juni gemacht: Zum einen be-
suchten die vier in Holland Mark Slats. 
Slats ist nicht nur der Mann, der die 
«Heidi» gebaut hat, sondern er ist auch 
Weltrekordhalter. Er ist schon dreimal 
über den Atlantik gerudert und hält den 
Weltrekord sowohl im Einer als auch im 
Zweier. Bei der letzten Ausführung hat 
er das Rennen in einem Vierer-Team 
gewonnen. «Es war sehr spannend und 
lehrreich, sich mit ihm auszutauschen», 
sagt Manuela Wettstein. Zusammen mit 
Mark Slats haben sie und Pascal das 
Boot durchgeschaut und sich auch vie-
les erklären lassen. Denn auf hoher See 
wird einiges davon abhängen, wie gut 
die vier Ruderer ihr Boot im Griff ha-
ben und auf alle möglichen Situationen 
reagieren können.
Gemeinsam checkte man auch alle 
Systeme und die Elektronik durch und 
wollte herausfinden, ob noch Verände-
rungen oder Anpassungen nötig seien. 
Es war so weit aber alles in Ordnung, 

bis auf kleine Details, die man noch 
verbessern konnte, zum Teil kosme-
tischer Art. Die «Heidi» war nun also 
bereit für ihren ersten Einsatz auf dem 
offenen Meer.
Nun kam der zweite Schritt. Gemeinsam 
mit Mark Slats wurde eine Route fest-
gelegt, die ungefähr 65 Stunden dauern 
sollte. Ein erster grosser Test für die vier 
Ruderer mit allem, was dazugehört. Ab-
wechslungsweise rudern, schlafen auf 
dem Boot, essen auf dem Boot, aufs WC 
gehen auf dem Boot, Kontakt mit ande-
ren Schiffen, die Planung von Gezeiten 
und Strömungen und Wind.
Am Mittwochabend ging es dann los. 
Die vier ruderten Richtung Nordsee. 
Natürlich nicht ohne zuvor einen so-
genannten «Passage Plan» erstellt zu 
haben, damit das Team wusste, wann 

es ungefähr wo sein musste, um opti-
mal auf Ebbe, Flut, Strömungen und 
Wasserstände reagieren zu können 
und auch damit die Flut auf ihrer Seite 
sei und man nicht dagegen anrudern 
müsste. Ausserdem gab es Stellen mit 
Untiefen, die man bei Ebbe gar nicht ge-
fahrlos hätte passieren können. 
Auf der Nordsee kamen die vier dann 
zum ersten Mal mit richtigen Wellen in 
Kontakt und realisierten, dass die sau-
bere Rudertechnik, die sie sich ange-
eignet hatten, manchmal einfach nicht 
mehr umsetzbar ist: «Manchmal waren 
wegen der Wellen einfach nicht mehr 
beide Ruder im Wasser, oder wir muss-
ten uns festhalten, wenn Wellen von 
der Seite kamen», erklärt Wettstein. 
Die vier versuchten auch Abläufe fest-
zulegen: Wer rudert wann, wer macht 

Niederwil-Trainer Saporito blickt auf die Saison zurück

«Wir gehören in die 3. Liga»
Der FC Niederwil hat eine 
durchzogene Saison mit vielen 
Verletzungen hinter sich. Nun 
soll es aufwärts gehen.

◆ Luigi Saporito, 
sind Sie froh, 
dass die Saison 
vorbei ist? 
Absolut. 

◆ Wie ist das, 
wenn man dau­
ernd das Messer 
am Hals hat? 

Ich kenne meine Mannschaft. Vom Po-
tenzial her gehören wir nicht an den 
unteren Rand der Tabelle. Aber wir 
sind auch nur Menschen. Vor einem 
Jahr war noch der Aufstieg ein The-
ma, nun haben wir gegen den Abstieg 
gespielt. Wir hatten uns gut auf die 
Rückrunde vorbereitet, wollten mög-
lichst rasch Distanz zum Strich gewin-
nen. Dann kamen Verletzungen, wir 
hatten nur einen Torwart und Spie-
le, die wir eigentlich hätten gewinnen 
können, verloren wir. Umgekehrt ha-
ben wir auch Spiele nur knapp verlo-
ren, die wir viel höher hätten verlie-
ren können. Manchmal hat man ei-
nen Lauf und manchmal einfach nicht.

◆ Was war für Sie die grösste Heraus­
forderung? 
Wir mussten sehr viel improvisieren. 
Ich konnte praktisch nie zwei, drei 
Spiele lang dieselben Elf spielen las-
sen. Sie haben einen neuen Co-Trai-
ner. Der Co-Trainer, den wir in der 
Vorrunde hatten, hat aufgehört. Wir 
hatten dann kurzzeitig einen ande-
ren Co-Trainer. Dort hat allerdings die 
Chemie nicht gestimmt. Wir wussten, 

wir müssen etwas machen. Neuer Co-
Trainer ist nun Ralf Meier, der ehema-
lige Präsident des FCN. Wir kennen 
uns schon ewig. Mit seiner Art konn-
te er der Mannschaft einen Schub ge-
ben. Das hat gutgetan.

◆ Wie arbeiten Sie zusammen?
Bei den Trainings ist es jeweils so, 
dass wir beide einen Teil machen. 
Für Matches mache ich die Aufstel-
lung und er kommentiert. Am Anfang 
konnte er natürlich noch nicht so viel 
mitreden, aber jetzt gegen Ende der 
Saison kamen wesentliche Inputs. Ich 
brauche das, ich bin froh, wenn wir 
uns austauschen können. Die Mann-
schaft spürt auch, da ist ein Duo, das 
funktioniert. Wir arbeiten seriös im 
Training. Zwischendurch darf man 
aber auch mal lachen.

◆ Macht er weiter? 
Ja, zum Glück. 

◆ Und die Spieler? 
Sie machen auch alle weiter. Das freut 
mich natürlich riesig. Wir zerfallen 
nicht als Mannschaft, wir halten alle 
zusammen und machen weiter. Au-
sserdem wird unser Trainer-Staff auf 
die neue Saison um Stefan Holenwe-
ger erweitert, er wird ebenfalls Co-
Trainer. Er wird uns bei den Trainings 
unterstützen, damit wir sicher immer 
zu zweit sind. 

◆ Geht Ihnen das Wort Aufstieg denn 
im Moment wieder durch den Kopf?
Nein, überhaupt nicht. Unser Ziel 
muss sein, einen soliden Platz in der 
3. Liga zu haben. Dort gehören wir 
hin, ins Mittelfeld der 3. Liga.

Susanne Loacker

Manuela Wettstein (l.) und Pascal Bircher (r.) mit Bootsbauer Mark Slats.
 Foto: zVg

Zwei Mägenwiler werden die Schweiz am EYOF vertreten

Ein einmaliges Erlebnis  
für ein Geschwisterpaar

wann Pause, in was für Intervallen wird 
gewechselt?
Über den Atlantik möchten sie jeweils 
in zwei Stundenschichten zu zweit ru-
dern. Bei der Testrunde ruderten je-
weils auch zwei Leute, allerdings muss-
te immer eine dritte Person steuern, 
weil sie den Autopilot nicht verwenden 
konnten. Das bedeutete, dass es pro 
Person weniger Pausen gab.
Auf der Rückreise musste das Team ei-
nen Kanal passieren. Dort gab es he-
rausfordernde Situationen. Zum Bei-
spiel herrschte sehr viel Schiffsverkehr, 
es gab auch sehr grosse Schiffe, gar 
Tanker. Kombiniert mit dem wenigen 
Schlaf und der körperlichen Anstren-
gung entstanden so einige Stresssitu-
ationen und es war spannend für die 
Teammitglieder zu lernen, wie die ein-
zelnen Personen darauf reagieren und 
damit umgehen. Es gab auch erste Un-
stimmigkeiten und Meinungsverschie-
denheiten. Innerhalb von drei Tagen 
haben die vier Ruderer nun 120 See-
meilen zurückgelegt. Das ist ungefähr 
ein Fünfundzwanzigstel derjenigen 
Strecke, die sie Ende 2026 über den 
Atlantik absolvieren müssen.
Erfreulicherweise ging es ohne grösse-
re Blessuren ab: «Wir hatten alle Bla-
sen an den Händen, erzählt Manue-
la Wettstein, und wir wissen nun alle, 
welche Körperteile uns wehgetan hat-
ten und woran wir individuell noch ar-
beiten müssen. Und wir sind auch froh, 
dass wir die mentalen und zwischen-
menschlichen Themen nun schon ken-
nen und entsprechend daran arbeiten 
können», sagt Manuela Wettstein. Noch 
haben sie viel Zeit. 

Susanne Loacker

Militärradrennen in Kaisten vom 5. Juli
Wenk Stefan, Münchwilen 54:28.2
Schläpfer Adrian, Rickenbach 54:28.3
Hauser Reto, Neerach 54:28.3 

Weitere Aargauer oder Mitglieder der Sektion Aargau:
4. Gazarian Daniel, Muhen; 5. Probst Thomas, Starrkirch;
6. Roth René, Friesen-Reitscheid; 8. Bolliger Thomas, Er-
linsbach; 10. Riedwyl Walter, Scherz; 11. Fischer Markus, 
Schafisheim; 12. Engel Rudolf, Künten; 15. Loosli Heinz, 
Lupfig; 16. Schneider Thomas, Fislisbach; 17. Bolliger 
Werner, Küttigen; 19. Scherer René, Untersiggenthal; 20. 
Engel Roman, Wallbach; 22. Häusermann Walter, Egliswil; 
23. Bolliger Fredy, Oberentfelden; 24. Heuberger Hans, 
Zurzach; 26. Brogli Helmut, Wittnau; 27. Zimmermann 
Pius, Fislisbach

Militärradsport

3-Meter-Sieg in Bozen

Wasserspringen. Beim Bolzano Di-
ving Meeting 2025 zeigte Michelle 
Heimberg aus Fislisbach eine starke 
Leistung und gewann das Finale vom 
3-Meter-Brett mit 316.95 Punkten – 
ein klarer Sieg mit über 25 Punkten 
Vorsprung auf die zweitplatzierte Ita-
lienerin Elisa Pizzini (291.15 Punkte). 
Bronze ging an Evie Smith aus Gross-
britannien (277.70).
Für Heimberg diente der Wettkampf 
in Südtirol als letzte Standortbestim-
mung vor den Weltmeisterschaften in 
Singapur und sie zeigte sich in starker 
Form: Besonders ihr vierter und fünfter 
Sprung (305B & 5152B) überzeugten 
mit jeweils 67.50 Punkten, beide mit 
konstant hohen Wertungen zwischen 
7.0 und 8.0 von allen Judges.
Mit insgesamt fünf konstant starken 
Sprüngen und einer soliden techni-
schen Ausführung dominierte die 
25-jährige Aargauerin das Feld klar. 
Sie bestätigte damit ihre Ambitionen 
auf internationaler Bühne und reist 
mit viel Selbstvertrauen an die WM, 
die heute in Singapur beginnt und bis 
zum 3. August dauert.  (zVg)

Olivia Nacht ist  
Vize-Schweizermeisterin
Rudern. Drei Tage lang hatte sich die 
Ruderszene der Schweiz am Rotsee 
versammelt, um ihre neuen Meiste-
rinnen und Meister zu ermitteln. Über 
700 Boote aus 55 Clubs lagen in den 
Startblöcken und starteten täglich alle 
fünf bis zehn Minuten. Olivia Nacht 
aus Mägenwil, eigentlich eine Leicht-
gewichts-Ruderin, startet seit die-
ser Saison in der offenen Kategorie, 
weil Leichtgewicht nicht mehr olym-
pisch ist. Hier wurde sie im Einer Vi-
ze-Schweizermeisterin – in einer Zeit, 
mit der sie die Leichtgewichts-Konkur-
renz dominiert hätte. (sl)

Michelle Heimberg (m.). Foto: zVg

Ein grosses Merci von 
Tägerig nach Stetten
Fussball. Der FC Tägerig schreibt auf 
Facebook: «Der FC Tägerig freut sich 
über den grossen Zulauf an fussballbe-
geisterten Kindern und Jugendlichen – 
aber unsere bestehende Infrastruktur 
platzt aus allen Nähten!» Umso dank-
barer sind die Tägliger dem Gemein-
derat und der Gemeinde Stetten: Ab 
nächster Saison dürfen die Junioren 
(G bis e) die Schulwiese in Stetten für 
Kinderfussball nutzen. Eine schöne 
Geste im Zeichen des Sports.  (sl)Seit dem Wochenende ist es 

klar: Die Kunstturner Lia (15) 
und Ben (17) Schumacher aus 
Mägenwil sind für die 
Teilnahme am European Youth 
Olympics Festival, kurz EYOF, 
selektioniert.

◆ Lia und Ben, worauf freut Ihr Euch 
am meisten? 
Lia: Ich freue mich darauf, dass ich die 
Schweiz vertreten und das mit mei-
nem Bruder zusammen erleben darf. 
Ben: Am meisten freue ich mich aufs 
ganze Erlebnis und auf die Erfahrun-
gen, die ich an diesem grossen Anlass 
sammeln darf. 

◆ Wann geht es los und wie lange 
bleibt Ihr? 
Ben: Am 19. Juli reisen wir nach Kro-
atien. Zwischen dem 20. und dem 
26.  Juli finden dann unsere Wett-

kämpfe in Osijek statt. Am 27. Juli 
treten wir die Heimreise an.

◆ Wisst Ihr schon, was für ein Pro­
gramm Ihr zeigen werdet? 
Lia: Ich werde die gleichen Übungen 
zeigen, die ich schon an den Qualifi-
kationswettkämpfen, also an der Ju-
nioren-Schweizermeisterschaft und 
am Eidgenössischen Turnfest, ge-
zeigt habe. 
Ben: Meine Übungen werden auch 
grösstenteils gleich bleiben. Man 
schaut jetzt einfach noch auf die letz-
ten kleinen Details, macht den letzten 
Feinschliff. 

◆ Was für Ziele habt Ihr? 
Lia: Mein Ziel ist es, einen sturzfreien 
Wettkampf turnen zu können und vie-
le Erfahrungen zu sammeln.
Ben: Mein Ziel ist es, einen fehlerfrei-
en Wettkampf zu absolvieren und mit 
dem Team die bestmögliche Platzie-
rung zu erzielen.  (sl)

Lia (l.) und Ben Schumacher trainieren im Moment in Magglingen. Fotos: zVg


